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„Liberi e Svizzeri"
150 Fduc freie Sdjitictger

©er Februar be.§ fsapreg 1798 toar für ben

heutigen Danton Steffin eine fepr Betoegie Qeit.
©rei bolle SaE|t|unberte lang patte bieg ©e=

Biet unter ber fperrfcpaft ber ©ibgenoffen ge=

ftanben. @g Bitbete aBer ïeine ©inpeit, fonberu
toar in acBt SegirBe aufgeteilt, bie alg bie „en=
netBirgifcpen SSogteien" Begeicpnet tourben. Fpte
Sertoattung lag in ben Rauben ber burcp bie

Stäube in gtoeijäprigem ©urnug Beftetlten
Sanbbögte. llri perrfcpte aECeiit üBer bag Sibi=

nental, toäprenb bie ÜBalbftätte genieinfam bie

fferrfcpaft 'über SeUingona, SIenio ' unb Si=
biera innehatten unb bie bier füblicpen SegirBe
bon ben Strien gemeinfam bertnaliet tourben.

©ie SSögte forgten fo gut eg ging für bie

Stufrecpterpaltung bon 3tupe unb ©rbnung.
Fpte ©auptforge Beftanb aBer barin, ipre g»ei=

jäprige SImtggeit möglicpft luïratib gu geftab
ten, ba in berfcpiebenen Kantonen biefeg Stmt
bem STteiftBietenben gugefprocpen tourbe. ÜDteift

füllten fie fiep ber ©flicpt entpoBen, irgenb
ettoag gur SerBefferung ber Serpältniffe gu
tun. ®ie eibgenöffifc^en ©rte 'fümmerten fiep

nie um bag Scpultoefen; bie ©trafen toaren in
einem mifjlicpen guftanb, bie ©rnäprunggtage
äufjerft preBär. ®orn unb Saig mußten aug
ber SomBarbei Begogen toerben. ®ie Segiepum
gen gtotfcpen ben Sogieien toaren burcp 3öHe
unb anbere Saften ungemein erfcptoert. ©rop=
bem toar man frop, ïeine JRtoieggbienfte leiftcn
gu müffen unb in ^rieben leben gu Bönnen.

Unter bem Schub ber eibgenöffif then Seuirati»
tat Blieben biefe Sogteien bon jenen Fnbafio=
nen unb ©etoalitaten berfcpont, toelcïje bie be=

nadjBarte SomBarbei ing ©lenb ftürgten.
©er Stuf ber frangöfifcpen Stebolution toecfte

auch öie ©effiner, aber offne fie gu Begeiftern.
©enn bie Sanbbögte fjatten bie SelBftänbigBeit
ber ©emeinben geachtet. DKan empfaitb Bein

Sebürfnig, Sicpereg gegen Unficpereg eingutau»
fcpen. 3IIg aber Sonaparte in ÜDtaitanb bie

„©igalpinifcpe StepuBIif" augrufen ïiefj, trug
man fich auch W Sugano mit bem ©ebanfen
beg SInfcpluffeg an bie „©igalpina". ©iefe aber
berBreitete SdfretBen im Steffin: Flüchtlinge,

©eferteure, ö|texreicf)if<^e ©efangene fanben
f)ier Quflutht unb gaben oft gu Fnterbentionen
ber frangöfiftfen Seporben Slnlafg. ®ie @ibge=

nöffifcpen Orte fanbten gtoei Stepräfentanten
nach Sugano. ©rengtoacpen tourben aufgeteilt;
in Sugano grünbete man mit ©intoiüigung
ber Scptoeiger unb unter bem Scpup bon 3ii
rich unb Sern, toelcpe ihnen Sanner unb ÏBaf;
fen fcpenBten, ein Fi'etoilïigenBorpg, fog.
«Corpo dei volontari luganese».

SInfangg 1798 überftürgten fid) bie ©reig--

niffe. Unter ihrem ©rue! gab bie ©agfapitug
©übe Januar ben Untertanen Befcptoicptigenbe

©rBIärungen ab. ©en Sanbbögten tourben aBer

genaue FnftruBtionen erteilt, jeben 2Iufftanbg=.
berfuep im Meinte gu erftitBen. Fngtoifchen toa=

ren frangöfifche ©ruppen in ©ampione einge=

rücBt, bag fiep Bereitg ber cigalpinifcpen Stepm
pliB angefchloffen î)a±te. fsn ÜJtenbrifio toar
fepon am 29. Januar ber FreipeiigBaum auf=

gericptet toorben. ©erüepte gingen um, nadj
toelcpen bie „©igalpini" einen ©anbftreicp auf
Sugano planten. ®ie Stepräfentanten trafen
gufammen mit Sanbbogt ©ratifier unb bem

^ommanbanten ber F^eitoilligen, SImBrogio
Subini, SInftalten gur Serteibgung ber Stabt.

©ie SebötBerung toar in gtoei Parteien ge=

fpalten: in bie SInpänger ber „©igalpina",
barunter angefepene Suganefer Sitrger, bie

fitp „Patrioten" nannten; auf ber anbern Seite
ftanb ber ©rofjteil ber SeböIBerung, um bie

©ibgenoffen unb bie F^eitoilligen gefepart.
Seibe Parteien toûnfcptén bie UnaBpängigBeit
beg Sanbeg; nur berfpraepen fiep bie einen bag
©lücE burtp ben Slnfcplufj an bie neue StepuBIiB,

toäprenb fiep bie anbern mepr auf bie Seftäm
bigBeit ber feptoeigerifepen Tpolitiï berlaffen gu
Bönnen glauBten.

©er ertoartete Singriff erfolgte in ber Stacpt

bom 14. auf ben 15. F^Bruar. ©ie „©igalpini"
näperten fiep bem Seeufer in ben fritpen 5D7or=

genftunben gtoifcpen fünf unb feepg Upr, ettoa

240- an ber ®ie „©atrioten" ertoarteten
fie am Ufer unb gingen mit ipnen gegen bie

Stabt bor. ©rft alg fie bor bem „SIIBergo
©ranbe", bem Sip ber eibgenöffifclpen ©efartb=
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150 Jahre freie Schweizer

Der Februar des Jahres 1798 war für den

heutigen Kanton Tessin eine fehr bewegte Zeit.
Drei volle Jahrhunderte lang hatte dies Ge-
biet unter der Herrschaft der Eidgenossen ge-

standen. Es bildete aber keine Einheit, fondern
war in acht Bezirke aufgeteilt, die als die ..en-
netbirgischen Vogteien" bezeichnet wurden. Ihre
Verwaltung lag in den Händen der durch die

Stände in zweijährigem Turnus bestellten
Landvögte. Uri herrschte allein über das Livi-
nental. während die Waldstätte gemeinsam die

Herrfchaft über Bellinzona. Blenio ° und Ri-
viera innehatten und die vier südlichen Bezirke
von den Orten gemeinsam verwaltet wurden.

Die Vögte sorgten so gut es ging für die

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung.
Ihre Hauptsorge bestand aber darin, ihre zwei-
jährige Amtszeit möglichst lukrativ zu gestal-
ten. da in verschiedenen Kantonen dieses Amt
dem Meistbietenden zugesprochen wurde. Meist
fühlten sie sich der Pflicht enthoben, irgend
etwas zur Verbesserung der Verhältnisse zu
tun. Die eidgenössischen Orte kümmerten sich

nie um das Schulwesen; die Straßen waren in
einem mißlichen Zustand, die Ernährungslage
äußerst prekär. Korn und Salz mußten aus
der Lombardei bezogen werden. Die Beziehun-
gen zwischen den Vogteien waren durch Zölle
und andere Lasten ungemein erschwert. Trotz-
dem war man froh, keine Kriegsdienste leisten

zu müssen und in Frieden leben zu können.
Unter dem Schutz der eidgenössischen Neutrali-
tät blieben diese Vogteien von jenen Jnvasio-
nen und Gewalttaten verschont, welche die be-

nachbarte Lombardei ins Elend stürzten.
Der Ruf der französischen Revolution weckte

auch die Tessiner, aber ohne sie zu begeistern.
Denn die Landvögte hatten die Selbständigkeit
der Gemeinden geachtet. Man empfand kein

Bedürfnis, Sicheres gegen Unsicheres einzutau-
scheu. Als aber Bonaparte in Mailand die

„Cisalpinische Republik" ausrufen ließ, trug
man sich auch in Lugano mit dem Gedanken
des Anschlusses an die „Cisalpina". Diese aber
verbreitete Schrecken im Tessin: Flüchtlinge,

Deserteure, österreichische Gefangene fanden
hier Zuflucht und gaben oft zu Interventionen
der französischen Behörden Anlaß. Die Eidge-
nössischen Orte sandten zwei Repräsentanten
nach Lugano. Grenzwachen wurden aufgestellt;
in Lugano gründete man mit Einwilligung
der Schweizer und unter dem Schutz van Zü-
rich und Bern, welche ihnen Banner und Was-
sen schenkten, ein Freiwilligenkorps, das sog.

«dorxio cksi volontari lngansse».

Anfangs 1798 überstürzten sich die Ereig-
nisse. Unter ihrem Druck gab die Tagsatzung
Ende Januar den Untertanen beschwichtigende

Erklärungen ab. Den Landvögten wurden aber

genaue Instruktionen erteilt, jeden Aufstands-,
versuch im Keime zu ersticken. Inzwischen wa-
ren französische Truppen in Campione einge-
rückt, das sich bereits der cisalpinischen Repu-
plik angeschlossen hatte. In Mendrisio war
schon am 29. Januar der Freiheitsbaum auf-
gerichtet worden. Gerüchte gingen um, nach

welchen die „Cisalpini" einen Handstreich aus

Lugano planten. Die Repräsentanten trafen
zusammen mit Landvagt Trachsler und dem

Kommandanten der Freiwilligen, Ambrogio
Luvini, Anstalten zur Verteidgung der Stadt.

Die Bevölkerung war in zwei Parteien ge-

spalten: in die Anhänger der „Cisalpina",
darunter angesehene Luganeser Bürger, die

sich „Patrioten" nannten; auf der andern Seite
stand der Großteil der Bevölkerung, um die

Eidgenossen und die Freiwilligen geschart.

Beide Parteien wünschten die Unabhängigkeit
des Landes; nur versprachen sich die einen das
Glück durch den Anschluß an die neue Republik,
während sich die andern mehr auf die Vestän-
digkeit der schweizerischen Politik verlassen zu
können glaubten.

Der erwartete Angriff erfolgte in der Nacht
vom 14. auf den 15. Februar. Die „Cisalpini"
näherten sich dem Seeufer in den frühen Mor-
genstunden zwischen fünf und sechs Uhr, etwa
24t> an der Zahl. Die „Patrioten" erwarteten
sie am Ufer und gingen mit ihnen gegen die

Stadt vor. Erst als sie vor dem „Albergo
Grande", dem Sitz der eidgenössischen Gesand-
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ten ©todEmann unb 33umann anlangten unb gu

fdjiejjen Begannen, touxben bie Stngxeifex ent=

becEt. ©§ gelang ipnen, inf £oteI eingubxingen
unb fid) bex ©efanbten gu Bemad)tigen. ©f
tourbe ©tuxm geläutet, ©ine toiïbe ©dnefeexei

Begann; baf ©uxcpeinanber toax unBefdjxei6=

lid), ©ie SIngxeifex Befiel bann aber plöfelidj
eine 5|ßaniEftimmung. ©ie Baten um ©nabe.

©xojjgitgig tourbe ipnen geftattet, mit ipxen
SSertounbeten ben DtitcEgug angutxeten.

®ex Eingriff bex „©ifalpini" toax baf gei=

cpen für bie allgemeine ©xpeBung. SIm 3îacf)=

mittag bexfammelte firîj bie Betoaffnete ÜKenge

bon ©tabt unb Sanb box bem „SIIBexgo

©ranbe", ©ine SIBorbnung unter bex gmpxung
bex SIbboEaten ijkïlegxini unb ©toppani auf
Ißonte ©xefa bexlangtc bon ben jftepräfentan»
ten bie Befreiung bon bex fdjtoeigexifcpen Içexx=

fdjaft.
®af SSoI'f richtete ben gxeipeitfBaum mit

bem ©eïïenput auf, unb bex dtegengxat foxbexte
alle ©emeinben bex SSogteien auf, fid) am
18. g"eBxuax in bex ^ixcpe „©ant'SIntonio" gu

berfammeln, um bie pxobifoxifcpe Regierung gu

toäplen. ©age fpätex traf in Sugano eine

born 13. geBxuar batiexte SBotfcfjaft ber Söaflex

^Regierung ein, bie feiexlicp unb mit fcpmeidjel=

paften SBoxten ben SSexgidjt bef ©tanbef ÜBafel

auf alle DBxigEeitfredite itBex bie ennetBixgi*
fcpen SSogteien exEIäxte.

Qu äpnlicpen SUnbgeBungert Bant ef in SKem

bxifio, SMIingona unb anbexen SSogteien. £$n

Sliba ©an 23itale pxoïlamiexte man eine eigene

Stepufilif, bie nur brei SBodjen bauexte, ©djax»

müpel mit „ ©ifalpinem" im ©eeBeden bon

Sugano toaxen an bex ©agefoxbnung.

©ine enbgitltige Klärung Braute exft bie pel=

beiifdje SSerfaffung, toeüpe bie ennetBixgifdjen

SSogteien in bcx goxm bex Beiben Kantone Su=

gano unb SöeHingona in bie neue ïjelbetifc^e 3te=

puBliï eingliebexte. SIBex exft im !yapre 1803

Begann für ben Danton ©effin bie SIexa feinef
Slufftieg alf fxeief unb unaBpängigef ©taatf-
geBilbe im Stunbe ber ©ibgenoffen,

$eute Eönnen toix ftolg unb banEBax jener
Scanner gebenfen, bie 1798 alle ipre Hoffnung
in bie 33eftänbig!eit einef bamaïf SOOjäpxigen

Sunbef, in bie politifdje SHugpeit einef frieb=
lieBenben unb jebex dftacptgiex aBpoIben SSoIEef

fepten.

©in SInfcpIujj an ben ©üben toäre toixtfcpaft=

licp baf Stäcpftliegenbe getoefen. ®ie „ij3atxio=

ten" patten in einer SßxoEIamation aufgerufen:
„33on bex ©djtoeig Eönnt ipx nicptf alf ©teine

erpoffen!" ®aff bie ©effinex bie fidjexe gxeipeit
bem fidieren SSxot borgogen, toax ef, toaf bie

©rpeBung bef Suganefex SßoIEef bom gefixuax
1798 gu einem piftoxifdjen ©xeignif toerbeit

lief;. — 150 fgapxe fiub berfloffen. ®af ©effin

ift in biefex Qeit nie bon feiner ©reue gux $rei=
Ijeit unb gux ®entoïratie, toie fie in ben jd)toei=

gerifdjen Statuten beranïext fiub, aBgetoicpen.

®af ©effinex XfoIE pat alte SSexanlaffung, biefex

©efcpepniffe mit ©tolg unb Qutoexfi^t gu ge=

benïen.

Leben in Trümmern
97odj feiten Ijat mid) baf 37iebexfdjxeiBen bon

empfangenen ©inbxüden eine folcfje UeBertoin=

bung geïoftet toie jept. Unb bocp mufe ef fein.
SBix toaxen ein ©xupp bon ©djtoeigex 3our=

naliften unb tourben, bon Ipexxn Stobaxb bon
bex „©d'toeiger ©penbe" angeführt, inf 3Ujein=

lanb pinuntex geleitet. Um mit eigenen Slugen

gu fepen, toie man in ®eutfdjlanb leBt. S®ix

Ijafien fo biel 37iebexbxitcEenbe,§, ©xfd)üttexnbe§
gefepen, ba§ toix fxol) toaxen, alf toix Bei Safel
toiebex ©djtoeigerBobeit Betreten buxften. @f

toax toie ein Böfex ©xaurn, toa§ toix afigufcfjüt=

teln patten, ^cfi Eomine mix bor toie ein §unb,
ben man inf SBaffex gejagt, toiebex Ijexaufge--

lotft unb bann in eine BlanïgefcSjeuexte ©tuBe

geführt pat. Sßunbext end nitpt, toenn bie fdö»
nen SdtöBel, bie Blipenben ©piegel, bie molligen
^olftex ein paar ©pxiper Beïommen! „®ie
©ditoeig ift ein Sßaxabief!" So riefen fie ftetf,
toenn fie pörten, ba^ toix ©tptoeiger feien, llnb
Bei ©ott, fie paBen dtecpt. ®ie ©cptoeig ift ein

^axabief, baff toix'f nur glauben!
SBaxum aBex bie ©elBftiiBertoinbung? £sft e§

bie llnmöglidifeit, üBex bie Quftanbe in
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ten Stockmann und Vumann anlangten und zu
schießen begannen, wurden die Angreifer ent-
deckt. Es gelang ihnen, ins Hotel einzudringen
und sich der Gesandten zu bemächtigen. Es
wurde Sturm geläutet. Eine wilde Schießerei

begann; das Durcheinander war unbeschreib-

lich. Die Angreifer befiel dann aber plötzlich

eine Panikstimmung. Sie baten um Gnade.

Großzügig wurde ihnen gestattet, mit ihren
Verwundeten den Rückzug anzutreten.

Der Angriff der „Cisalpini" war das Zei-
chen für die allgemeine Erhebung. Am Nach-

mittag versammelte sich die bewaffnete Menge
von Stadt und Land vor dem „Albergo
Grande". Eine Abordnung unter der Führung
der Advokaten Pellegrini und Stoppani aus
Ponte Tresa verlangte von den Repräsentan-
ten die Befreiung von der schweizerischen Herr-
schaft.

Das Volk richtete den Freiheitsbaum mit
dem Tellenhut auf, und der Regenzrat forderte
alle Gemeinden der Vogteien auf, sich am
18. Februar in der Kirche „Sant'Antonio" zu
versammeln, um die provisorische Regierung zu
wählen. Zwei Tage später traf in Lugano eine

vom 13. Februar datierte Botschaft der Basler
Regierung ein, die feierlich und mit schmeichel-

hasten Worten den Verzicht des Standes Basel
auf alle Obrigkeitsrechte über die ennetbirgi-
scheu Vogteien erklärte.

Zu ähnlichen Kundgebungen kam es in Men-
drisio, Bellinzona und anderen Vogteien. In
Riva San Vitale proklamierte man eine eigene

Republik, die nur drei Wochen dauerte. Schar-
mützel mit „Cisalpinern" im Seebecken von

Lugano waren an der Tagesordnung.

Eine endgültige Klärung brachte erst die hel-

vetische Verfassung, welche die ennetbirgischen

Vogteien in der Form der beiden Kantone Lu-

gano und Bellinzona in die neue helvetische Ne-

publik eingliederte. Aber erst im Jahre 1803

begann für den Kanton Tefsin die Aera seines

Aufstieg als freies und unabhängiges Staats-
gebilde im Bunde der Eidgenossen.

Heute können wir stolz und dankbar jener
Männer gedenken, die 1798 alle ihre Hoffnung
in die Beständigkeit eines damals 500jährigen
Bundes, in die politische Klugheit eines fried-
liebenden und jeder Machtgier abholden Volkes

setzten.

Ein Anschluß an den Süden wäre wirtschaft-
lich das Nächstliegende gewesen. Die „Patrio-
ten" hatten in einer Proklamation ausgerufen:
„Von der Schweiz könnt ihr nichts als Steine

erhoffen!" Daß die Tessiner die sichere Freiheit
dem sicheren Brot vorzogen, war es, was die

Erhebung des Luganeser Volkes vom Februar
1798 zu einem historischen Ereignis werden

ließ. — 150 Jahre find verflossen. Das Tefsin
ist in dieser Zeit nie von feiner Treue zur Frei-
heit und zur Demokratie, wie sie in den schwei-

zerischen Statuten verankert sind, abgewichen.

Das Tessiner Volk hat alle Veranlassung, dieser

Geschehnisse mit Stolz und Zuversicht zu ge-

denken.

in Irüininern
Noch selten hat mich das Niederschreiben von

empfangenen Eindrücken eine solche Ueberwin-

dung gekostet wie jetzt. Und dach muß es sein.

Wir waren ein Trupp von Schweizer Jour-
nalisten und wurden, von Herrn Bovard von
der „Schweizer Spende" angeführt, ins Rhein-
land hinunter geleitet. Um mit eigenen Augen

zu sehen, wie man in Deutschland lebt. Wir
haben so viel Niederdrückendes, Erschütterndes
gesehen, daß wir froh waren, als wir bei Basel
wieder Schweizerboden betreten durften. Es
war wie ein böser Traum, was wir abzuschüt-

teln hatten. Ich komme mir vor wie ein Hund,
den man ins Wasser gejagt, wieder herausge-
lotst und dann in eine blankgescheuerte Stube
geführt hat. Wundert euch nicht, wenn die fchö-

nen Möbel, die blitzenden Spiegel, die molligen
Polster ein paar Spritzer bekommen! „Die
Schweiz ist ein Paradies!" So riefen sie stets,

wenn sie hörten, daß wir Schweizer seien. Und
bei Gott, sie haben Recht. Die Schweiz ist ein

Paradies, daß wir's nur glauben!
Warum aber die Selbstüberwindung? Ist es

die Unmöglichkeit, über die Zustände in
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